
Wonnemonat Mai
Die Sonne scheint wieder 
wärmer und jeder hofft 
wieder auf den „Wonne-
monat“ Mai. Doch warum 
sagen wir das eigentlich? 
Das Wort „Wonnemonat“ 
ist auf das althochdeut-
sche Wort für Weidemo-
nat zurückzuführen, dass 
Karl der Große einführte 
und darauf hinweist, dass 
man in diesem Monat das 
Vieh wieder auf die Weide 
treiben konnte. Daher hat 
der Wonnemonat eigentlich 
gar nichts mit der Wonne 
gemein, die wir kennen. 
Doch auch wenn Sie kein 
Vieh auf die Weide zu 
führen haben, hoffe ich 
sehr, dass der Monat Mai 
dennoch ganz viel Wonne 
in dem heutigen Sinne für 
Sie bereit hält. Nicht nur 
dass die Gärten und Wiesen 
endlich richtig blühen, auch 
die Freibader haben fast 
allerorts schon geöffnet. 
Ich wünsche Ihnen, dass 
Sie dafür und für die neue 
Landpost Wonne haben 
und viel Spaß beim Lesen.

Ihr 

Marketingleiter LandMAXX
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Peter Kazala vom LandMAXX Markt Großenhain übergibt  
Petra Barteck, Vorsitzende des Kleingartenvereins „Erholung“ 
in Großenhain die LandMAXX Vereins-Card.

Mitglieder von Kleingarten-
vereinen können jetzt doppelt 
profitieren. LandMAXX bietet 
ihnen ein Rabatt-System, wel-
ches den Kunden ganz persön-
lich und dann noch einmal dem 
Verein zugute kommt. Dazu 
wird lediglich die LandMAXX 
Vereins-Card benötigt. 

„Die LandMAXX Vereins-
Card bringt mehrere Vorteile 
auf einmal“, sagt Marketing-
manager Stefan Birnbaum. 
Wenn der Kleingartenverein 
mit der LandMAXX BHG, dem 
Baustoffe Heimwerker Garten-
markt, eine Partner-Bonusver-
einbarung trifft, bekommen 
die Vereinsmitglieder mit ihrer 
Vereins-Card auf alle Einkäu-
fe aus dem LandMAXX BHG 
Heimwerker- und Gartensorti-
ment vier Prozent Rabatt. Auf 
Einkäufe aus dem LandMAXX 

BHG Baustoffsortiment gibt es 
für Vereinsmitglieder zwei Pro-
zent Rabatt. Zusätzlich erhält 
der jeweilige Verein ein Pro-
zent Bonus auf den getätigten 
Jahresumsatz aller Vereinsmit-
glieder rückwirkend zum Jah-
resende. 

Die Vereinsmitglieder kön-
nen mit der Vereins-Card in 
jedem der zwölf LandMAXX-
Märkten in der Region ein-
kaufen. Der Verein erhält 
regelmäßig Einladungen zu 
Fachseminaren und Informati-
onen zu besonderen Aktionen, 
Veranstaltungen sowie speziel-
len Angeboten. 

Die ersten Vereine haben 
bereits eine Vereinbarung  
zur LandMAXX Vereins-Card 
getroffen.

www.landmaxx.de

Kleingärtner profitieren von Kundenkarte
Bonusvereinbarung mit Gartenvereinen

Kostenloses Exemplar, Ausgabe Mai 2010

Foto: LandMAXX

Die ersten Frühlingstage ha-
ben einen richtigen Ruck in 
den Garten gebracht. Die 
Nachfrage nach einer Par-
zelle im Kleingarten ist nach 
wie vor groß, wobei natürlich 
die Lage der Gärten und das  

Wohnumfeld der Kleingärtner 
eine wesentliche Rolle spielt. 
„Wer in der Stadt wohnt, sehnt 
sich eher nach einem Garten“, 
heißt es beim Landesverband 
der Kleingärtner. Gartenanla-
gen in ländlichen Gebieten sind 
da mitunter nicht so gefragt. 

Nadine Hoffmann und Dani-
el Sturm aus Großenhain haben 
sich vor einem Jahr entschlos-
sen, eine Parzelle zu pachten. 
In der Anlage Hopfenbach 
nahe der Mülbitzer Straße in 
Großenhain sind sie fündig 
geworden und haben schon 
viele Stunden ihrer Freizeit in 
den Garten geopfert. Der Fleiß 
hat sich gelohnt, sagt das Paar. 
Vor allem die drei Kinder fühlen 
sich im Garten pudelwohl und 
haben immer wieder etwas 

Junge Familie fühlt sich wohl im kleinen Garten
Kleingärten liegen nach wie vor im Trend

Neues zu entdecken. Niklas 
und Philippe freuen sich am 
meisten, wenn sie Kaninchen 
Paul füttern und streicheln kön-
nen. Da Paul sein Haus im Gar-
ten hat, ist die Familie auch im 
Winter jeden Tag in die Anlage 
gekommen. „Auch im Win-
ter ist es schön“, sagt Daniel 
Sturm. Dennoch gefällt es der 
jungen Familie besser, wenn 
sie keinen Schnee schieben 
muss. „Ich wünsche mir einen  
schönen blühenden Garten“, 
sagt Nadine Hoffmann und 
findet da die Zustimmung 
vom kleinen Stanley. Er rennt 
schon mit der Gießkanne 
zum Brunnen, um Wasser für  
die Blümchen zu holen. 
Schließlich sollen sie schnell 
wachsen. 

Garten bedeutet für die Fa-
milie in erster Linie Erholung. 
„Der Garten ist ein guter Aus-
gleich zur Arbeit“, sagt Daniel 
Sturm. Selbst bei schlechtem 
Wetter ist die Familie im Gar-
ten. Wenn da die Kinder nicht 
draußen spielen können, wird 
in der Laube auch mal der 
Fernseher angestellt. 

Philippe und Niklas kümmert 
sich gern um Hasen Paul.

Foto: Jürgen Birkhahn
Stanley gießt gern Blumen.

Foto: Jürgen Birkhahn



Experten-Tipp:
Düngen ist bei Rosen genau 
so wichtig, wie das Schnei-
den. Als Orientierung hierzu 
gilt: Wenn die Haselnuss 
blüht, bekommen die Rosen 
eine Düngergabe. 

Gegen Ende Mai sollte man 
die Rosen noch einmal mit 
Nährstoffen versorgen, 
diesmal mit einem Ro-
sen Spezialdünger. Auch 
diesen leicht in den Boden 
einarbeiten, und den Boden 
einmal kräftig wässern. Wer 
sich keinen Rosendünger 
kaufen möchte, aber trotz-
dem auf eine tolle Blüte 
nicht verzichten will, kann 
klein geschnittene Bana-
nenschalen in den Boden 
einarbeiten. Pro Rosenstock 
die Schale einer großen 
Banane. 

Übrigens:  Liegen gelas-
senes Schnittgut ist eine 
ideale Brutstätte für Krank-
heiten. Das Schnittgut von 
Rosen sollte deshalb lieber 
in den Müll wandern, als 
auf dem Komposthaufen.

Ute Harnisch,  
Marktleiterin LandMAXX-
Markt Bad Lausick
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Ständiger Bedarf an Nährstoffen
Richtiges  Düngen ist Grundvoraussetzung für ein  
gesundes Wachstum

Foto: Fotolia

Königin der Blumen fehlt in keinem Garten
Rosen bestechen durch ihre Vielfalt an Farbe und Duft

Sie wird gern als „Königin der 
Blumen“  bezeichnet und fehlt  
in fast keinem Garten: Die Rose. 
Grund für ihre weite Verbreitung 
ist nicht zuletzt, dass es für jeden 
Gartentyp eine passende Rosen-
sorte gibt. 

Bei der Wahl des Standortes 
sollte man beachten, dass er 
sonnig, luftig und nicht zu feucht 
ist.  Vorzugsweise sollten Rosen 
an einem Ort angepflanzt wer-
den,  wo vorher noch keine Ro-
sen standen. Sollte dies doch der 
Fall gewesen sein, muss die Erde  
großzügig ausgetauscht werden, 
denn die alten Rosen hinterlas-
sen einen wachstumshemmen-
den Stoff in der Erde, der es den 
nachfolgenden Artgenossen 
schwer macht, Fuß zu fassen. 
Experten reden davon, dass der 
Boden „Rosenmüde“ ist. 

Als beste Zeit zum Pflanzen 
geben die Experten das Früh-
jahr, also die Monate März und 
April an. Aber auch jetzt kön-
nen noch Rosen gepflanzt wer-
den. Empfehlenswert ist, bei der 
Pflanzung Kompost, Hornspäne 
und eventuell Urgesteinsmehle 
mit in das Pflanzloch zu geben. 

Diese versorgen die Rose mit 
Nährstoffen und erleichtern das 
Anwachsen. 

Manche Hobby- und Profi-
gärtner meinen, Rosenpflege sei 
eine Wissenschaft für sich. Doch 
ist die Rosenpflege im Grunde 
nicht komplizierter, als die Pfle-
ge anderer Pflanzen im Garten. 
Sie mag etwas aufwendiger sein, 
vor allem bei Sorten, die emp-
findlich für  Krankheiten oder 
Schädlinge sind. 

Sehr pflegeleicht sind indes 
Kletterrosen. Sie sind eine Berei-
cherung für jeden Garten.

Eine gute Pflege ist besonders wichtig.

So wie alle Pflanzen im Garten 
benötigen auch Rosen ständig 
Nährstoffe.

Entscheidend für die Wir-
kung des Düngers ist die Do-
sierung. Hier sollten auf jeden 
Fall die  Vorgaben des Her-
stellers beachtet werden. 

Organische Dünger werden 
oftmals direkt auf den Boden 
gestreut und leicht in die Erde 
eingearbeitet. Diese Lösung 
ist ideal in den Beeten, wo 
eine große Fläche zu bewirt-
schaften ist. Für Kübelpflan-
zen ist eher Flüssigdünger als 
Düngemittel zu empfehlen, 
auch  gekörnte Düngersalze 
können eingesetzt werden. 

Diese Dünger sollte man 
einige Stunden vor Gebrauch 
mit Wasser mischen, und eine 
Weile stehen lassen. Speziell 
beim gekörnten Dünger tritt 
die Lösungskälte auf, die die 
Wurzeln der Pflanze schädigen 
könnte. Die richtige Dosie-
rung einzuhalten ist wichtig. 

Zuviel Dünger kann manchen 
Pflanzen schaden. Daher er-
halten Sie in diesem Ratgeber 
Informationen zum richtigen 

Einsatz der Düngemittel und 
welche sich vor allem für wel-
che Pflanzen eignen. 

Die Rose heißt nicht umsonst auch „Königin der Blumen“.
Foto: Fotolia



Grillplatte
(Zutaten für 4 Personen:)

30 g Parmesan 
200 ml + 6 EL Olivenöl 
8 getrocknete Tomaten in Öl 
4 Schweinemedaillons 
4 Schweinekoteletts 
2 kleine rote Chilischoten 
2 Knoblauchzehen 
1 Topf Basilikum 
1 Baguette 
1 Zitrone 
1 Zucchini 
1 EL Mangochutney 
1 EL Senf 
Salz, Pfeffer

Zubereitung des Grillplatte 
Rezept

Chilischoten längs ein-
ritzen, entkernen klein 
schneiden. Zitrone wa-
schen, schneiden, Schale 
ganz fein abschneiden, 
die Zitrone dann in Stücke 
teilen.

Dann die Chilis mit 200 ml  
Öl verrühren und die 
Zitronenscheiben unterhe-
ben.Anschließend die Zuc-
chini in vier große Stücke 
schneiden. Verrühren Sie 
das Chutney mit dem Senf 
und bepinseln das Fleisch 
und die Zucchini dünn 
damit. Dann das Ganze 
etwas ziehen lassen und je 
eine  Tomate auf die Me-
daillons und die Zucchinis 
legen und mit einem Holz-
stäbchen feststecken.

Dann den Knoblauch 
schälen und klein hacken;  
Basilikum waschen und 
klein zupfen. Das Basili-
kum pürieren, Knoblauch 
und sechs  Esslöffel  Öl 
zugeben und  die Mari-
nade mit Salz und Pfeffer 
würzen.

Zum Schluss den  Parme-
san reiben und unter diese 
Marinade rühren. Schnei-
den Sie das Baguette in 
schräge Scheiben und 
streichen die Marinade 
darüber.

Legen Sie nun das Fleisch 
und die Zucchini für ca. 
8 Minuten auf den Grill 
(Ab und zu wenden.) und 
bestreichen es mit dem 
Chiliöl. Das Baguette wird 
etwa drei Minuten unter 
Wenden gegrillt. 

(Die Zubereitungszeit be-
trägt etwa 45 Minuten). 
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Experten-Tipp:
Um das Entstehen gesund-
heitsschädlicher Stoffe 
beim Grillen mit Kohle 
zu vermeiden, darf kein 
Fett oder Fleischsaft in die 
Glut tropfen und unter 
Rauchbildung verbrennen. 
Verhindert der Grill durch 
seine Bauart das Verbren-
nen von abtropfendem Fett 
nicht, ist beispielsweise 
Fleisch mit ölhaltigen Ma-
rinaden vor dem Auflegen 
gut abzutupfen. Alternativ 
können Alufolie oder spezi-
elle Grillschalen verwendet 
werden, dann kann kein 
Fett in die Glut tropfen.

Rico Zschoche,  
Marktleiter LandMAXX-
Markt Radeburg

Holzkohlegrill oder Elektromodell?
Vor dem Kauf genau über Vor- und Nachteile informieren

Kaum, dass die Sonne die Tem-
peraturen steigen lässt, haben 
nicht nur Hobbygärtner, son-
dern auch Balkonbesitzer die 
Grills hervorgeholt. Manch ei-
ner musste feststellen, dass die 
vergangene Grillsaison nicht 
spurlos am Gerät vorbeige-
gangen ist. Ein neues Grillgerät 
muss her. Die Auswahl an Grill-
systemen ist groß. Deshalb soll-
te man sich vor dem Kauf vom 
Fachmann beraten lassen und 
alle Vor- und Nachteile genau 
abwägen. 

Richtige Grillfans schwören 
auf den Holzkohlegrill. Er ver-
leiht den Speisen nicht nur das 
richtige Aroma, sondern sorgt 
auch für den richtigen Duft. 
„Man muss es schon schnup-
pern, wenn der Grill ange-
zündet ist, das geht bei einem 
Elektrogrill nicht“, heißt es oft-
mals bei den Grillprofis. 

Unbedingt sollte beim Kauf 
darauf geachtet werden, dass 
der Grill über einen höhenver-
stellbaren Gitterrost für die 

Hitzeregulierung  sowie einen 
Windschutz für die Glut ver-
fügt. Empfohlen wird auch ein 
senkrechtes Glutbrett. Damit 
kann verhindert werden, dass 
der durch herabtropfendes 
Fett verursachte Rauch - der 
krebserregende Stoffe bein-
halten kann - auf die Speisen 
einwirkt. Bei einem waage-
rechten Grillrost schützen 
Aluschalen davor. 

Neben dem Holzkohlegrill 
sind Geräte auf dem Markt, 
die mit Gas oder Strom beheizt 
werden. Sie sind bequemer zu 
bedienen, weil das Anheizen 
und Nachfüllen von Holzkoh-
le nicht nötig ist. Außerdem 
lässt sich die Temperatur mit 
einem Regler einstellen. Ein 
weiterer Vorteil ist, dass man 
den Elektrogrill auch in ge-
schlossenen Räumen verwen-
den kann. Werden die Gäste 
der Gartenparty von einem 
Regenschauer überrascht, 
müssen sie deshalb auf Ge-
grilltes nicht verzichten, denn 

der Grill kann einfach mit ins 
Trockene genommen werden.
Ein Trend ist auch beim Kauf 
geschlossener Grillsysteme mit 

In Deutschland ist immer noch das Grillen mit Holzkohle die 
Nummer 1. Foto: Fotolia

Deckel zu verzeichnen. Sie er-
möglichen ein langsames Garen 
bei niedrigen Temperaturen. 

Für unsere 12 Standorte in der Region suchen wir Auszubildende.
 

WiR BILDEN AUS 
· Kaufmann/-frau im Groß- und Außenhandel

· Bürokaufmann/-frau

· Kaufmann/-frau im Einzelhandel

Wenn Du Interesse an einer Tätigkeit in einem unserer starken Teams hast und Dir die 
Erfüllung der Wünsche unserer Kunden am Herzen liegt, wenn Du Dich mit unserer  
Region verbunden fühlst und dies auch mit Deinen Ideen und Deinem Engagement  
zeigen willst, dann bewirb Dich bis zum 31.05.2010. 

LandMAXX BHG GmbH & Co. KG
Personalwesen 
Auerstr. 117, 01640 Coswig

Weitere Infos zu den Stellenausschreibungen findest du unter www.landmaxx.de/jobs
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Lena, Alex und Dimitrij können 
es kaum erwarten. Sie sitzen 
schon ganz unruhig am Früh-
stückstisch, wollen vor dem 
Ausflug nach Dresden schnell 
noch einmal auf den Spielplatz. 
Die Sieben- bis Zehnjährigen 
gehören zu einer Gruppe Kin-
der aus Weißrussland, die im 
Kinderkurheim Volkersdorf bei 
Radeburg erholsame und er-
lebnisreiche Tage verbringen. 

Dass die Kinder in Deutsch-
land Kraft tanken können, ha-
ben sie dem Engagement des 
Vereins „Kinderkurheim Vol-
kersdorf – Den Kindern von 
Tschernobyl g.e.V.“ und seinen 
Helfern zu verdanken. 

Seit 1991 kommen Kinder 
aus den Tschernobyl nahen 
Regionen nach Volkersdorf zu 
einem Genesungs- und Erho-
lungsurlaub.  Auch 24 Jahre 
nach der weltweit größten 
Reaktorkatastrophe leidet die 
Bevölkerung unter den Auswir-
kungen. „Vor allem die Kinder 
haben mit einem geschwächten 
Immunsystem zu kämpfen“, 
sagt Bernd Born, der Heimlei-
ter. Der Aufenthalt im Kinder-
kurheim gibt ihnen neue Kraft. 
„Wenn das gelingt, und man in 
strahlende Kinderaugen schaut, 
ist das der beste Lohn unserer 

Arbeit“, sagt Bernd Born. Das 
Heim wurde zu Beginn noch 
vom Staatsministerium geführt, 
später von der Diakonie Dres-
den übernommen. Die hatte 
dann im November 2001 aus 
Kostengründen die Aufgabe 
des Heimes erklärt. Daraufhin 
hat eine handvoll engagierter 
Menschen im Eilverfahren ei-
nen Verein gegründet, um das 
Kinderkurheim zu retten und 
den Kindern auch weiterhin die 
Möglichkeit des Erholungsauf-
enthaltes zu bieten. Der Verein 
sollte zunächst übergangsweise 
als Träger fungieren und dann 
einen neuen Träger finden. 
Aus der Übergangslösung ist 
mittlerweile eine Dauerlösung 
geworden. 

Der Heimbetrieb wird ohne 
staatliche Zuschüsse aufrecht 
erhalten und funktioniert nur 
durch freiwillige Sach- und 
Geldspenden. Alle vier Wochen 
kommen neue Kinder nach Vol-
kersdorf. Jeweils 52 Kinder und 
vier Betreuer werden mit dem 
Bus von der Grenze Brest abge-
holt und nach den vier Wochen 
Aufenthalt in Volkersdorf wie-
der zurückgebracht.  Kosten 
für den Bus, die Versicherung 
der Kinder und die Betriebskos-
ten für das Heim müssen vom  

Kinderlachen im Kurheim Volkersdorf
Verein ermöglicht Kindern aus Weißrussland Erholungsaufenthalt

Verein und durch das Einwerben 
von Spenden getragen werden. 

„Es gibt viele Helfer, die das 
Kurheim unterstützen“, sagt der 
Heimleiter. Großmärkte liefern 
frisches Obst und Gemüse so-
wie Lebensmittel. Dienstleister 
und Handwerksbetriebe über-
nehmen kostenlos Reparaturen. 
Dennoch ist ein hoher finanziel-

ler Bedarf vorhanden. Die Kos-
ten pro Tag und Kind sind zwar 
mit etwa 13 Euro vergleichswei-
se sehr gering, summieren sich 
jedoch bei 52 Kinder und vier 
Wochen Aufenthalt auf 20.000 
Euro im Monat.

Um auch weiterhin den 
weißrussischen Kindern zu hel-
fen, ihnen mit einem Aufenthalt 

in Volkersdorf eine unbeschwer-
te und glückliche Zeit zu ermög-
lichen und ihr Immunsystem zu 
stärken, benötigt der Verein 
dringend weitere Spenden. 

Kontakt:
Telefon (035207) 8 12 84

www.volkersdorf.org

Jeweils vier Wochen können sich 52 Kinder aus Weißrussland im Kinderkurheim Volkersdorf erholen.
Foto: Jürgen Birkhahn

LandMAXX-Team hat Training aufgenommen
Personaltrainer Reiner Mehlhorn bereitet die Mannschaft auf Wettkampf vor

Die Vorbereitung des 9. Schloss-
triathlons in Moritzburg bei 
Dresden befindet sich in der 
heißen Phase. Nur noch we-
nige Wochen und das große 
Sportevent wird im Schloss-
park Moritzburg ausgetragen. 
Zu den Wettkämpfen gehört 
auch der LandMAXX-Jeder-
mann-Triathlon, an dem sich 
auch ein LandMAXX-Team 
beteiligt. Die Freizeitsportler 
haben bereits die ersten Trai-
ningseinheiten hinter sich. Wie 
Trainer Reiner Mehlhorn sagt, 
sind die Mannschaftsmitglie-
der mit sehr unterschiedli-
chen Voraussetzungen an die 
Vorbereitung gegangen. Das 
Spektrum reicht von Anfän-
gern bis zu Freizeitsportlern, 
die intensiv Rad fahren oder 
auch schon einen Marathon 
oder Halbmarathon gelaufen 
sind.  

Während in den ersten 
Wochen Konditionstraining ab- 
solviert wurde, wird jetzt Grund-
geschwindigkeit und Spritzig-
keit trainiert. „Vom Prinzip sind  
bereits alle Mannschaftsmitglie-
der in der Lage, die relativ kurze 
Distanz des Jedermann-Triath-
lons zu bewältigen“, so Mehl-
horn.  750 Meter Schwimmern, 
20 Kilometer Radfahren und 
fünf Kilometer Laufen seien 
kein Problem. Unter anderem 
müsse noch beim Schwimmen 
an der Technik geübt werden. 
Wenn es wärmer wird, wird 
das Training vom Hallenbad ins 
offene Gewässer verlegt. „Da 
gibt es dann andere Rahmen-
bedingungen, müssen Wind 
und Wellen berücksichtigt wer-
den“, so der Trainer. 

Trotz Anstrengung und 
Schweiß sind die Mannschafts-
mitglieder eifrig bei der Sache 

und freuen sich auf die Tipps 
vom Profi. Der hat immerhin 
selbst schon große Erfolge zu 
verbuchen und weiß, wie man 
sich am besten auf solch einen 

Wettkampf vorbereiten muss. 
Der Trainingskurs besteht 

aus neun Kurseinheiten von 
jeweils 60 Minuten Länge. 
Dazu gehören drei Kurse 

Laufen, zwei im Radfahren 
und zwei im Schwimmen. 
Zum Abschluss steht zwei 
Mal Wechseltraining auf dem 
Stundenplan.     

Mit einem Lauf-ABC haben die Sportler der LandMAXX-Mannschaft das Training für den Land-
MAXX-Jedermann-Triathlon begonnen. Foto:Jürgen Birkhahn



Das große Ziel im Damenbe-
reich, es konnte nicht erreicht 
werden: Die Spielerinnen des 
Handball-Oberligateams des 
BSC Victoria Naunhof (bei Leip-
zig) werden in der kommenden 
Saison in der Sachsenliga statt 
wie geplant und gehofft in der 
neu formierten Mitteldeut-
schen Liga dem kleinen runden 
Leder nach jagen. Gleichwohl 
spricht Pressemann Matthias 
Tag von einer guten Saison, 
„wenngleich wir nicht alle Ziele 
erreicht haben“. 

Ihr Ziel erreicht habe auf 
jeden Fall die erste Männer-
mannschaft, die derzeit unan-
gefochten auf dem zweiten 
Platz in der Bezirksklasse liege 
und damit gut Chancen habe, 
im Rahmen der in diesem Mo-

nat ausgespielten Relegati-
onsrunde den Aufstieg in die 
Bezirksliga perfekt zu machen. 
Auf eine gute, wenngleich nicht 
ganz so erfolgreiche Saison 
könnten laut dem Pressespre-
cher auch die Herren der zwei-
ten Mannschaft zurück blicken. 
„Hier haben wir unser Ziel mit 
dem Einkommen im Mittelfeld 
erreicht“, so Matthias Tag. Der 
erhoffte Aufstieg der zweiten 
Damenmannschaft in die Be-
zirksliga hingegen kann nach 
seinen Worten nicht mehr auf 
dem Spielfeld, sondern nur 
noch am grünen Tisch erreicht 
werden. „Wir können nur auf 
dem Weg eines derzeit disku-
tierten Rückzuges des vor uns 
liegenden Teams noch aufstei-
gen“, so der Pressesprecher.

Gute Saison für Naunhofs Handballerinnen
Erste Männermannschaft des BSC Victoria will in die Bezirksliga aufsteigen

Dabei haben Erfolge beim 
BSC Victoria eine lange Tradi-
tion. So erspielte sich beispiels-
weise die erste Damenmann-
schaft in der Saison 1999/2000 
den Sieg im Landespokal, wäh-
rend die zweite in der Saison 
2002/2003 den Bezirkspokal 
Leipzig an die Parthe holte.  
An dieser wird jedoch nicht  
nur Handball, sondern zudem 
im Freizeitbereich Volleyball 
gespielt sowie Rehasport be-
trieben. Und dies auf einer 
breiten Nachwuchsbasis, sind 
doch von den aktuell 240 
Vereins-Mitgliedern insgesamt 
weit über 100 Kinder und Ju-
gendliche. Eine Quote, die gut 
zum Motto des Vereins „Wir 
holen die Kinder von der Stra-
ße“ passt.

Erfolgreich mit dem (kleinen) runden Leder: Tizian (l.) und Vincent 
aus der C-Jugend.
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Naunhof im Rock ’n’ Roll-
Fieber: Am 15. Mai steigt in 
der Parthelandhalle das gro-
ße Moderndance-Turnier der 
Jugendverbandsliga, werden 
die Teilnehmer um die bes-
ten Choreografien und Dar-
bietungen wetteifern. Mit 
dabei sein werden neben 
Formationen aus ganz Mit-
teldeutschland auch die in 
Naunhof trainierenden New 
Dancer vom Leipziger Rock 
’n’ Roll Club Alpha 69. Dass 
das Turnier erneut in Naunhof 

stattfinden kann, ist laut der 
Tanzclub-Vorsitzenden und 
Trainerin Diane Kreutzber-
ger dem großen Engagement 
des Vereins und insbesondere 
seiner New-Dance-Abteilung 
zu verdanken. Vor Saison-
beginn habe man sich beim 
Deutschen Tanzsportverband, 
dem Veranstalter des Naun-
hofer Turniers, beworben und 
sei zum zweiten Mal mit der 
Ausrichtung betraut worden. 
Der Leipzig-Naunhofer Ver-
ein wird mit seiner Formation 

Naunhofer Tänzerinnen fiebern großem 
Turnier in der Parthestadt entgegen

Rosa Negra in der Partheland-
halle an den Start gehen, die 
mit einem 5. Platz beim Ju-
gendverbandsturnier Anfang 
März in Gera auf eine bislang 
durchaus erfolgreiche Saison 
zurückblicken kann. Neben 
Rosa Negra tanzt mit Experi-
ence mittlerweile eine zweite 
Naunhofer Formation in der 
Mitteldeutschen Jugendver-
bandsliga, insgesamt trainie-
ren von den rund 200 Mit-
gliedern von Alpha 69 etwa 
80 bis 90 in Naunhof.

Foto: Roger Dietze

Die Tänzerinnen der Formation „Rosa Negra“. Foto: LVZ

anderem auch von Keramikern 
aus Saalfeld und Brandenburg, 
die erstmals im Töpferstädtchen 
ihre Waren feilbieten werden. 
Zum wiederholten Mal hat der 
lediglich sieben Mitglieder zäh-
lende Verein die Organisation 
des größten Festes in Kohren-
Sahlis übernommen und einmal 
mehr für ein kulturell-sportliches 
Rahmenprogramm gesorgt, das 
neben einem Fußballturnier um 
den Töpferpokal und dem zwei-
ten Lauf zur Oldtimer-Sachsen-
meisterschaft auch in diesem 
Jahr ein Nonstop-Programm 
auf der Bühne am Marktplatz 
umfassen wird. 

Wer ein Faible für getöpferte Sa-
chen hat, der sollte sich das Wo-
chenende 15. und 16. Mai nicht 
entgehen lassen. Zum mittler-
weile 18. Mal lädt der Kohren-
Sahliser Topfmarktverein (Land-
kreis Leipzig) zum Töpfermarkt 
in das beschauliche Städtchen 
ein. „Wir haben auch in diesem 
Jahr viel Interesse von Töpfern 
und Handwerkern verspürt, an 
diesen beiden Tagen mitzumi-
schen“, so die Vorsitzende Ka-
rina Werner, der Anmeldungen 
von über 35 Töpfern und weite-
ren traditionellen Handwerkern 
wie Blaudruckern, Korbmachern 
und Floristen vorliegen. Unter 

Verein lädt zum  
18. Töpfermarkt ein
Rund 50 Handwerker haben ihr Kom-
men am 15. und 16. Mai zugesagt

Bereit für den 18. Töpfermarkt: Karina Werner hat mit den 
Topfmarktverein-Mitgliedern das Kohren-Sahliser Highlight  
organisiert.  Foto: Roger Dietze
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Bier hat eine lange Geschichte. 
Bereits 5000 vor Christus hat 
man ein „vergorenes Getränk“ 
gekannt, wie Bernd Heitmann, 
Braumeister in der Schwerter 
Brauerei Meißen, zu Beginn 
seiner Führung durch das Brau-
haus erzählt. 

Das Bierbrauen ist nicht nur 
die älteste, sondern wohl auch 
die bekannteste Biotechnolo-
gie. Hier wird mittels Bierhefe 
ein Prozess in Gang gesetzt, 
der aus verschiedenen Roh-
stoffen ein völlig neues Pro-
dukt entstehen lässt. Die Kunst 
des Bierbrauens besteht darin, 
den Prozess zu beherrschen 
und am Laufen zu erhalten. 
„Der fleißigste Mitarbeiter in 
der Brauerei ist die Hefe“, sagt 
Heitmann. Die Hefe will aber 
gehegt und gepflegt sein, der 
Umgang mit ihr bedarf Finger-
spitzengefühl.

Der Beruf des Brauers ist 
sehr alt. Eine Ausbildung im 
Bereich der Hochschulen gibt 
es seit dem vorletzten Jahr-
hundert. 

Brauchte man früher viele 
Mitarbeiter für den Herstel-
lungsprozess, so ist der Brauer 
heute eher ein Koordinator. 
Die Technik hat viele Arbeitser-
leichterungen gebracht. Längst 
vorbei sind die Zeiten, in denen 
die Brauburschen während des 
Biersiedens die Maische per 
Hand rühren mussten. Statt 
Holzbottiche gibt es moderne 
Edelstahltanks, Eisklötze wur-
den von maschineller Kühlung 
abgelöst. 

Trotz technischen Fort-
schritts braucht der Brauer 
umfangreiche Kenntnisse. Bio 
und Chemie sind  ebenso ge-
fragt wie gutes Rechnen beim 
Umgang mit Braugerste und 

Seit 550 Jahren wird in Meißen Bier gebraut
Traditionelle Braukunst wird mit innovativen Ideen verbunden

Hopfen. Die Zutaten kommen 
übrigens aus der Region. So die 
Braugerste aus Burkhardswal-
de im Triebischtal, der Hopfen 
aus den Anbaugebieten von 
Elbe und Saale.

Der Beruf des Brauers ist 
auch heute noch gefragt. Drei 
Jahre dauert die Ausbildung 
zum „Brauer und Mälzer“, so 
die genaue Bezeichnung. 

Die Schwerter Brauerei 
ist die älteste Privatbrauerei 
Sachsens. In diesem Jahr feiert 
sie ihr 550-jähriges Bestehen. 
Und das mit einem neuen 
Bier. Ein Sommerbier. „Es ist 
ein obergäriges natürtrübes 
Bier mit einer leicht fruchtig 
an Citrus erinnender Note“  
beschreibt es Bernd Heitmann. 
Unter dem Namen Elbsom-
mer wird es nur als Fassbier 
und natürlich nur im Sommer  
angeboten. 

Roberto Weigel hat sich mit 
ganzem Herzen dem Metall-
handwerk verschrieben. Me-
tall ist für den Radebeuler ein 
ganz besonderer Werkstoff. 
Dennoch hätte er nach seiner 
Ausbildung zum Instandhal-
tungsmechaniker, Kfz-Schlos-
ser und Feinmechaniker nie 
gedacht, dass er einmal über 
eine Sammlung von mehr als 
100.000 Schlüsseln und über 
6000 Schlössern verfügt, die 
aus den vergangenen sechs 
Jahrhunderten stammen. Ge-
sammelt hat er sie in seiner 
Sächsischen Schloss- und Be-
schlagschmiede in Radebeul.

„Mit dem Sammeln habe 
ich erst vor ein paar Jahren 
angefangen“, sagt Roberto 
Weigel, der erfolgreich ein 
Studium zum Restaurator ab-
geschlossen hat und heute 
auch als Dozent tätig ist. In 
seiner Werkstatt auf der Meiß-
ner Straße in Radebeul pflegt 
er ein altes Handwerk. „Viele 
kennen uns als Schlüsseldienst, 
doch wir führen hier auch 
ganz normale Schlosser- und 

Schmiedearbeiten aus“, sagt 
der Handwerksmeister. Aber  
vor allem sind es Kunden, die 
mit ganz besonderen Wün-
schen zu ihm kommen. Wün-
sche, die so manche Schlosse-
rei nicht mehr erfüllt.

Aus der Schlüsselsammlung 
wurde ein Fachhandel für his-
torische Schlüssel, Schlösser 
und Beschläge. Außerdem 
werden für Burgen, Schlösser 
und Museen historische Dinge 
angefertigt bzw. restauriert. 
Fehlt zum Beispiel an des Kö-
nigs Schatztruhe der Beschlag, 
kann Roberto Weigel helfen. 
Seine Handwerkskunst ist aber 
auch gefragt, wenn ein altes 
Schloss nicht aufgeht. Allein 
im vergangenen Jahr hat der 
heute 40-Jährige über 60 his-
torische Objekte für die Staat-
lichen Kunstsammlungen ge-
öffnet, darunter einen Schrank 
aus dem Jahr 1880. Schlösser 
zerstörungsfrei zu öffnen ge-
hört ebenso zu seinen Spe-
zialitäten, wie die Reparatur 
oder der Nachbau historischer 
Schlösser. Die wurden schon 

Sächsische Schloss- und Beschlagschmiede 
bewahrt traditionelles Handwerk
Roberto Weigel liebt außergewöhnliche Aufträge und den Werkstoff Metall

bis nach Österreich und in die 
Schweiz geliefert. Selbst altes 
Spielzeug, alte Grammopho-
ne und Dampfmaschinen fin-

den sein Interesse. Und wer 
für die Einrichtung seines 
Heimes etwa einen Jahrhun-
derte alten Leuchter sucht, 

der kann bei ihm ein Replikat 
bekommen. 

www.roberto-weigel.de

Für Nostalgiker baut Robert Weigel Öllampen nach. 

Braumeister Bernd Heitmann bei der Kontrolle des Kohlendioxid-
gehalts im Gärtank. Foto: Jürgen Birkhahn

Foto: Jürgen Birkhahn



Steht man in Bad Lausick vor 
einem metallenen Gartenzaun, 
dann ist die Wahrscheinlich-
keit hoch, dass dieser aus der 
Werkstatt von Stephan Fetzer 
kommt. 1963 gründete des-
sen Vater in der Reichersdorfer 
Straße eine Schlosserei, mit der 
er 1980 in die Turnerstraße um-
zog, in der Sohn Stephan seit 
1993 die Geschäfte führt. Un-
mittelbar nach der Übernahme 
des väterlichen Betriebes stellte 
der heute 41-Jährige zwei Ge-
sellen ein, die ihm seither die 
Treue gehalten haben. „Für be-
stimmte Projekte ist die Perso-
naldecke zwar etwas dünn, aber 
ich profitiere davon, dass mein 
Bruder in Schmölln das gleiche 
Handwerk betreibt und wir uns 
von Fall zu Fall gegenseitig un-
ter die Arme greifen können“, 
so Fetzer, dessen Firma nach 
eigener Aussage der Übergang 
in die Marktwirtschaft sehr 
gut gelang. „Wir hatten den 
Vorteil, dass ein Großteil unse-
rer Kunden aus dem privaten 
Bereich kam und deshalb für 
uns der Zusammenbruch der 

volkseigenen Betriebe nicht so 
sehr ins Gewicht viel“, so der 
gelernte Maschinenbauer. 

Der private Bereich sei es 
auch gewesen, der seine Fir-
ma nahezu ohne Bremsspuren 
über die Wirtschaftskrise des 
vergangenen Jahres hinweg-
gebracht habe. „Ich kann mich 
nicht beklagen, weil die Auf-
tragslage stabil geblieben ist 
und die Leute unvermindert 
investiert haben“, so Fetzer, 
der an dieser Entwicklung auch 
eine eigene Aktie hat. Denn 
über das Standbein Bauschlos-
serei hinaus hat der Firmenchef 
in den zurückliegenden Jahren 
seine Produktpalette sukzes-
sive erweitert, so dass diese 
heute neben dem klassischen 
Treppengeländer und dem 
Gartenzaun auch die Montage 
von Markisen und von Alumi-
nium-Garagentoren umfasst. 
Damit nicht genug, repariert 
und wartet der Bad Lausicker 
Schlosser Holzbearbeitungs-
maschinen. Viele Standbeine, 
die dafür sorgen, dass Stephan 
Fetzer gut die Hälfte seiner 

Keine Scheu vor schmutzigen Händen
Stephan Fetzer lenkt Bad Lausicker Schlosserei in zweiter Generation

Aufträge in der näheren Regi-
on findet. Was ihn gleichwohl 
ebenso wenig wie die umfang-

Schweißen, Drehen, Fräsen, Sägen: Schmutzige Hände sind für Stephan Fetzer obligatorisch. 
Foto: Roger Dietze
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reiche moderne Technik in sei-
ner Werkstatt vor schmutzigen 
Händen bewahrt. „Wer sich 

vor solchen scheut, dem ist  
der Beruf nicht zu empfehlen“, 
rät Fetzer. 

Ein Blick auf die große Zahl 
Meisterbriefe an der Wand im 
Haus Nummer 7 in der Langen 
Straße in Naunhof (bei Leipzig)
verrät es: Es muss eine Hand-
werksfirma mit Tradition sein, 
die hier ihren Sitz hat. Und in 
der Tat führt Jörg Fritzsche seit 
Jahresbeginn die gleichnamige 
Tischlerei und Glaserei in der 
Parthenstadt in der dritten Ge-
neration. Lang, lang ist's her, 
dass Großvater Walter mit dem 
Handwagen nach Leipzig zog, 
um am Hauptbahnhof Tisch-
lerarbeiten zu verrichten. 1923 
hat dieser dann einige Häuser 
vom heutigen Firmensitz ent-
fernt in einer Bodenkammer 
seine Werkstatt gegründet 
und war 1926 in die Werkstatt 
umgezogen. 42 Jahre später 
übernahm Sohn Walter Junior 
die Firma, um diese Anfang 
dieses Jahres in die Hände des 
Enkels bzw. Sohnes zu legen. 
Zu einem Zeitpunkt, der bes-
ser nicht hätte gewählt wer-

den können. „Das Konjunk-
turpaket II hat gut gegriffen“, 
beschreibt der 41-Jährige, der 
vor zwölf Jahren seine Meis-
terprüfung ablegte, die Situa-
tion. Eine, die gleichwohl nicht 
mit der Anfang des neuen 
Jahrtausends vergleichbar sei. 
Denn stehen Jörg Fritzsche 
heute drei Mitarbeiter zur Sei-
te, so beschäftigte sein Vater 
2002 noch deren 13.

Doch Jörg Fritzsche will 
nicht klagen, zumal die Auf-
tragsbücher gut gefüllt seien 
und die Zahlungsmoral auch 
schon einmal schlechter gewe-
sen wäre. Und ferner die Firma 
einen guten Ruf weit über die 
Grenzen des Muldentals hin-
aus habe. „Neben der Region 
rund um Grimma sind wir vor 
allem in Leipzig tätig, hatten 
aber im Vorjahr auch Baustel-
len in Nürnberg und Berlin 
und sind in diesem Jahr schon 
in Weimar tätig gewesen“,  
so Jörg Fritzsche, dessen 

Start in der Bodenkammer
Die Naunhofer Tischlerei und Glaserei Fritzsche gibt es seit 1923

Handwerksfirma eine breite 
Palette an Dienstleistungen 
rund um den Baustoff Holz 
bereit hält, die neben Türen 

und Fenstern auch Bodenbelä-
ge, Sonnen- und Brandschut-
zelemente sowie individuelle 
Tischlerarbeiten umfasst. „Wir 

versuchen nach Möglichkeit, 
jeden Kundenwunsch zu erfül-
len“, so der Firmeninhaber in 
dritter Generation.

Handwerk in dritter Generation: Jörg Fritzsche übernahm zu Jahresbeginn die väterliche Tischlerei. 
Foto: Roger Dietze



Das richtige Lösungswort senden Sie bitte bis zum 28. Mai 2010 
an LandMAXX BHG GmbH & Co. KG, Auerstraße 117,  
01640 Coswig oder per Mail an: Landpost@landmaxx.de

Aus den richtigen Einsendungen werden drei  Gewinner ermittelt. 
Diese erhalten jeweils einen LandMAXX Gutschein in Höhe  
von 25 Euro.

In unserer April-Ausgabe war das Lösungswort: Frühling.
Auf einen Einkaufsgutschein in Höhe von 25 Euro können sich 
freuen: Bernd E. aus Belgershain, Karla S. aus Radebeul,
Christine S. aus Radeberg

Ob Katze, Hund, Hamster 
oder Meerschwein – wer
ein Haustier hat, der kann 
etwas erzählen. Welche Er-
lebnisse haben Sie mit Ihren 
Haustieren? 

Schicken Sie uns Ihre Tier-
geschichte und Fotos von  
Ihrem Haustier. Die interes-
santesten Beiträge werden 
auf dieser Seite abgedruckt.

Schreiben Sie an:
LandMAXX
BHG GmbH & Co. KG,
Kennwort: Mein Haustier
Auerstraße 117
01640 Coswig

Oder per Mail an:
Landpost@landmaxx.de

Was haben 
Sie mit Ihrem 
Haustier erlebt?
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Gemüse schützt 
vor Krankheiten

Ananas
Die Frucht ist reich an Vita-
min C und E. Sie schützt die 
Zellen vor freien Radikalen. 
Sie enthält zudem wertvolle 
Mineralien wie Zink und 
Selen und wirkt entzün-
dungshemmend. 

Möhren
Sie können durch den sehr 
hohen Betacarotin-Gehalt 
teilweise schädigende Ein-
flüsse durch UV-Strahlung 
ausgleichen. 

Porree
Er liefert Antioxidative Vit-
amine und reduziert somit 
das Krebsrisiko. 
 
(Angaben ohne Gewähr)

Ein höflicher Vogel
Auch wir hatten mehrere Wel-
lensittiche als unsere Kinder 
klein waren. Größere Tiere 
konnten wir in der kleinen 
Wohnung nicht halten. Bubi, 
unser blauer Wellensittich, war 
besonders furchtlos und clever. 
Er fuhr auf dem Staubsauger  
während der Reinigung mit, 
er saß auf der Reiseschreibma-
schine und fuhr hin und her. Er 
guckte aus der Hosentasche 
heraus und spielte mit den Kin-
dern Verstecken. Eines Tages 
bekam er am Flügel eine Beule 
und es wurde ein Transport-
kästchen gebaut, damit wir mit 
der Straßenbahn zum Tierarzt 
fahren konnten. Dort unterhielt 
er das ganze Wartezimmer mit 
„Kommste mit, los kommste 
mit“, „Zack-zack-rein“ oder 
er quietschte wie eine ungeölte 

Ein Paradies für Meer-
schweinchen & Co.
Ein Herz für Tiere: Wenn die-
ser geflügelte Ausdruck auf ir-
gend jemanden zutrifft, dann 
auf Annette Schwienty. Wäh-
rend im Garten der 26-jähri-
gen Naunhoferin der Misch-
lingshund Apollo bellt, den 
Tierschützer in der Türkei vor 
dem sicheren Tod bewahrten, 
quieksen in ihrer Wohnstube 
die beiden Meerschweinchen 
Anton und Pünktchen, darauf 
wartend, endlich in den Gar-
ten zu können. Dass sie diesen 
Sommer überhaupt erleben, 
haben sie der angehenden So-
zialassistentin zu verdanken. 
Die nämlich fand die beiden  
samt Nachwuchs im vergangenen 

Herbst bei einem Spaziergang 
im Naunhofer Forst. „Ich habe 
nicht lange gezögert und sie 
in meine Jacke gewickelt und 
nach Hause gebracht“, so die 
Naunhoferin, die bei Freun-
den eine neue Heimstätte für 
den Großteil der Tiere fand. 
Anton und Pünktchen indes 
schlossen schnell Freund-
schaft mit den beiden Katzen 
Susi und Maxi, wobei letzte-
re ohne Annette Schwienty 
höchstwahrscheinlich heute 
auch nicht mehr leben würde. 
„Als ich sie von einem Bauern 
bekommen habe, war sie sehr 
stark abgemagert und völlig 
verwurmt.“

Foto: Privat

Foto: Privat

Tür. Der Tierarzt holte ihn aus 
dem  Kasten und wollte sich 
den Schaden begucken. Da 
dreht Bubi den Kopf zu ihm 
und fragt: „Willste 'ne Pulle 
Bier?“ Der Arzt ließ vor La-
chen das Tier los. Bubi flog eine  

runde und setzte sich brav beim 
Tierarzt auf die Schulter. Der 
Mann schüttelte verwundert 
den Kopf und meinte: „Das 
hat mich auch noch kein Vogel 
gefragt!“. Als Bubi später starb, 
war Staatstrauer angesagt.

Diese zwei Meerschweinchen bewahrte Annette Schwienty vor 
dem sicheren Tod.



18. Saison der Kammermusik in der Hoflößnitz
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Kunstgenuss im Weingut

Im Weingut Hoflößnitz in Ra-
debeul hat die 18. Saison der 
„Kammermusik in der Hoflöß-
nitz“ begonnen. Als Ausgleich 
für den fehlenden Oktober-
Termin gibt es im Mai zwei 
Konzerte. Also keine rotbe-
blätterten Weinhänge mehr 
hinterm Fenster, dafür vielleicht 
Frischluft im August, denn es 
wird erwogen, das Dresden 
Brass Quintett, das mit Blech-
bläsermusik aus vier Jahrhun-
derten „In 80 Minuten um die 
Welt“ reisen will, selbiges unter 
freiem Himmel tun zu lassen, 
so Falk Baumgärtel vom Wein-
gut Hoflößnitz. 

Bis zur „Quintessenz“ vor-
stoßen zu können, verspricht 
das zweite Mai-Konzert am 30. 
Mai.   Das Wortspiel bezieht 
sich auf ein heutzutage selten 
zu hörendes Instrument, die 
Lyra viol, eine in Quinten ge-
stimmte Gambe mit Resonanz-
saiten, wie man sie von der 
Viola d’amore kennt. Annette 
Otterstedt und Hans Reiners 
musizieren auf solchen Lyra 
viols, deren Klangrausch jeden 
fesseln dürfte.

Im Juli lässt es sich auch die 
„Kammermusik in der Hoflöß-
nitz“ nicht nehmen, Robert 
Schumann zu seinem in die-
sem Jahr zu würdigenden 200. 
Geburtstag ihre Referenz zu 
erweisen. Zum Abschluss der 
Saison schließlich wird der klei-
ne Festsaal zur Opernbühne. 
Wenngleich es eigentlich „nur“ 
Madrigale, Arien oder Duette 
sind, die das Ensemble Savadi 

– zwei Sängerinnen und eine 
Harfenistin – zu Gehör bringt, 
so entfalten doch diese Kom-
positionen von Claudio Mon-
teverdi, Barbara Strozzi, Bene-
detto Ferrari u.a. auf kleinstem 
Raum einen ganzen Kosmos an 
Geschehen. Folgerichtig nen-
nen die Musikerinnen die Wer-
ke „Bonsai Operas“.

www.hofloessnitz.de

Das Berg- und Lustschloss in der Hoflößnitz beherbergt das 
Weingutmuseum und einen Festsaal, in dem unter anderem die 
Kammerkonzerte stattfinden. Foto: Jürgen Birkhahn

Tiefkeller sind Attraktion in Lommatzsch

Schaubergkeller gibt Einblick 
in die Geschichte

In Lommatzsch bei Meißen 
werden nicht nur seltene Feste 
gefeiert, in der Stadt kann man 
auch unter Tage gehen. Der 
historische Stadtkern ist von 
unterirdischen Gängen durch-
zogen. Etwa um 1300, so heißt 
es in der Stadtchronik, sind die 
Bergkeller entstanden. Sie wur-
den in den Lößlehm gegraben 
und dienten der kühlen Lage-
rung von Hab und Gut der Ein-
wohner. Aber auch vor Krieg 
und Feuer boten sie Schutz. Seit 
Anfang des vergangenen Jahr-
hunderts kam es immer wieder 
zu Einstürzen. Dennoch sind 
heute einige Keller vorhanden, 
die begehbar sind. Einen grö-
ßeren Bereich hat in den ver-
gangen Jahren die Stadt wieder 
hergerichtet. Das Schauberg-
kellerareal hat eine Länge von 
122,5 Meter und befindet sich 
in der Nähe des Marktplatzes. 
Die Sohlentiefe liegt zwischen 
vier und sieben Metern, wo-

bei eine Ganghöhe von etwa 
1,75 Meter gewährleistet ist. 
Das Schaubergareal steht seit 
zehn Jahren der Öffentlichkeit 
zur Verfügung und wird nicht 
nur zu besonderen Anlässen 
in der Stadt geöffnet, sondern  
ist auch nach Vereinbarung  

zugänglich. Ein Höhepunkt, wo 
der Keller geöffnet ist, ist die 
Lommatzscher Kellernacht im 
Herbst. Hier werden zugleich 
private Keller der Öffentlichkeit 
zugänglich gemacht.

www.lommatzsch.de

Im Schaubergkeller der Stadt Lommatzsch ist erlebbar, wozu der 
Keller einst diente. Foto: Jürgen Birkhahn

Unterwegs auf dem Geopfad im 
Triebischtal

Steinerne Zeugen 
erinnern an den 
Bergbau

Im Triebischtal bei Meißen kann 
man  auf einem Lehrpfad die 
Regionalgeologie kennenlernen 
und sich mit der Geschichte des 
Bergbaus vertraut machen. Der 
Geopfad findet immer größeres 
Interesse. 

Neben dem Wander- und 
Radweg hat die Region mit 
dem Geopfad einen weiteren 
Anziehungspunkt. Vom Kalk-
bergwerk in Miltitz bis zum 
Rothschönberger Stollen kann 
man auf dem sieben Kilome-
ter gut zu laufenden Wander-
weg steinerne Zeugen der Ge-
schichte und des Bergbaus in 
der Region sehen.  Zwölf Tafeln 
informieren über die Besonder-
heiten der jeweiligen Stationen 
und lenken den Blick auf alte 
Steinbrüche und Felsen, geben 
Aufschluss über die Entstehung 
des Nossen-Wilsdruffer Schie-
fergebirges. Die entlang des 
Triebischtals aufgeschlossenen 
Gesteine repräsentieren einen 
Zeitraum von nahezu 450 Mil-
lionen Jahren.

Doch nicht nur die Geologie 
ist Thema des Lehrpfades. Der 
Weg führt zu den historischen 
Stätten des Silber-, Eisen- und 
Kalkabbaus in der Region. So 
schließt er zum Beispiel das 
Miltitzer Kalkbergwerk ein, 
welches heute als Besucher-
bergwerk dient und jeweils 
sonntags besichtigt werden 
kann. Es gibt einen Einblick in 
die Geschichte des Kalkstein- 
Bergbaus des 19. und 20. 

Jahrhunderts. Gleichzeitig ist 
der Adolf-von-Heynitz-Stolln 
Zeugnis des traditionellen Erz-
bergbaus. 

Eingeschlossen in den Lehr-
pfad ist auch der Rothschön-
berger Stolln, der als technische 
Meisterleistung der bergmän-
nischen Wasserwirtschaft Mitte 
des 19. Jahrhunderts gilt. 

www.geopfad-triebischtal.de

Der Spielmannszug Zabeltitz ist 
in diesem Jahr Ausrichter der 
Deutschen Meisterschaft der 
Spielmannszüge. Dazu werden 
vom 18. bis 20. Juni in Zabel-
titz über 500 Sportmusiker er-
wartet. Sie stellen sich in elf 
Spielmannszügen den Juroren. 
Neben der musikalischen Dar-
bietung wird das exakte Mar-
schieren bewertet. In Vorbe-

reitung auf die Meisterschaft 
haben die Spielleute ihr Training 
verstärkt. Im Erwachsenenbe-
reich haben sie seit 1991 elf 
Mal den Titel des sächsischen 
Landesmeisters erreicht. Das 
letzte Mal im vergangenen Jahr. 
Erfahrung haben sie auch in der 
Vorbereitung der Deutschen 
Meisterschaften. Bereits 2002 
waren sie dafür Gastgeber.

Zabeltitzer Spielmannszug 
richtet Deutsche Meister-
schaft aus

Granitstelen geben Auskunft 
zu verschiedenen Gesteins-
arten und den Besonderheiten 
entlang des Geopfades.

Foto: Jürgen Birkhahn
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Älteste Kraftmaschinen bleiben der Kulturlandschaft erhalten
Zum Mühlentag können technische 
Denkmäler besichtigt werden

Über 50 Wassermühlen gab es 
einst an der Großen und Klei-
nen Triebisch zwischen Meißen 
und Nossen. Heute sind es noch 
acht. Zwei von ihnen sind noch 
im Betrieb. Die anderen wer-
den unterschiedlich genutzt, 
können aber, so wie auch die 
Lehmannmühle in Klipphausen 
bei Meißen, zum Deutschen 
Mühlentag am Pfingstmontag 
besichtigt werden.

Während in der Mühle Mil-
titz heute in der vierten Gene-
ration der Familie Bartsch die 
Mühlentradition fortgesetzt 
wird, wird auch in der Fichten-
mühle noch Mehl gemahlen. 
Mitte der 70er Jahre stillgelegt 
wurde die Mittelmühle. Die 
Mühlentechnik ist aber noch 
vorhanden und kann ebenso 
wie die Turbine, die Ende des 

19. Jahrhunderts das Wasser-
rad ablöste, besichtigt werden. 

Wer im Triebischtal auf 
Mühlentour geht, der sollte auf 
jeden Fall auch der Helmmühle, 
Barthmühle oder der Neidmüh-
le einen Besuch abstatten. Die 
Helmmühle liegt abseits der 
Straße an der Kleinen Triebisch 
und ist ein beliebtes Ausflugs-
lokal. Alle Mühlen sind entlang 
der Wanderwege im Triebischtal 
gut zu erreichen. Zum Mühlen-
tag am 24. Mai gibt es zudem 
verschiedene Aktionen, wie 
Hoffeste, Schauvorführungen, 
Musik und Speis und Tank. In 
Hirschstein bei Riesa findet ein 
Wettbewerb im Mehlsackweit-
wurf statt.

www.triebischtaeler.de oder
www.muehlen-dgm-ev.de

Die Lehmannmühle in Klipphausen ist eine Wassermühle mit oberschlächtigem Wasserrad.
Foto: Jürgen Birkhahn

Bühnenschule sucht 
neue Mitstreiter

Die Mitglieder der Bühnen-
schule Nossen bereiten sich 
auf die nächsten Auftritte vor. 
„Wir werden wieder beim 
Brunnenfest in Dresden und 
auch beim Mittelsächsischen 
Kultursommer dabei sein“, 
sagt  Beate Stephan vom Ver-
einsvorstand. 

Die Bühnenschule in Nos-
sen, in der Kinder im Alter 
zwischen vier und 14 Jahren 
das Tanzen erlernen, hat in 
Nossen schon eine lange Tra-
dition. Seit zwei Jahren hat der 
Verein sein Domizil im Ortsteil 
Wendischbora, hat dort im 
Gemeindehaus der Kirchge-
meinde seinen Probenraum 
eingerichtet. Über 20 Mäd-
chen und Jungen treffen sich 
montags und mittwochs zur 
Übungsstunde. Während der 
Montag hauptsächlich den 
Kleineren im Ballettbereich 
vorbehalten ist, trainieren am 
Mittwoch die älteren Kinder, 
die sich im kreativen Tanz zu 
Hause fühlen. 

„Die Kinder haben schon 
viel gelernt, was sie natürlich 
bei unseren Auftritten immer 
wieder gern unter Beweis 
stellen“, sagt Beate Stephan, 
deren Kind auch in der Büh-

nenschule lernt. Unterrichtet 
werden sie von einer ehema-
ligen Tänzerin der Staatsoper 
Dresden. Annett Rust macht 
es sehr viel Freude, den Mäd-
chen und Jungen das Tanzen 
zu vermitteln. 

Seit wenigen Wochen er-
klingt zur Ballettprobe wieder 
richtige Klaviermusik. 

Die Ergebnisse sind bei 
öffentlichen Auftritten zu se-
hen. Zu einer Tradition ist da 
schon das Nossener Weinfest 
geworden. Die Auftritte sind 
nicht nur eine Herausforde-
rung  für die jungen Künstler, 
denn auch ihre Eltern sind ge-
fordert. Immerhin müssen die 
Kinder nicht nur wöchentlich 
zur Übungsstunde, sondern 
auch zu den Auftrittsorten 
und von dort wieder nach 
Hause gebracht werden. Aber 
auch bei geschlossenen Ver-
anstaltungen gehen die Kin-
der auf die Bühne.

Neue Mitglieder sind herz-
lich willkommen, aber wer 
einfach nur mal schnuppern 
möchte, sollte sich melden.

Kontakt: 
Telefon (035242) 6 68 88

Zahlreiche Auftritte im Terminkalender

Mit dem Rad das Elbland entdecken
Radweg gehört zu den beliebtesten Deutschlands

Endlich Frühling. Radler haben 
längst den Elberadweg wieder 
in Besitz genommen. Er wurde 
vom Allgemeinen Deutschen 
Fahrradclub erneut zu Deutsch-
lands beliebtesten Radweg ge-
kürt. Innerhalb Sachsens führt 
der Radweg auf rund 180 km 
durch eine einmalige Flussland-
schaft vorbei an zahlreichen Se-
henswürdigkeiten historischer 
Städte. Allein zwischen Dresden 
und Meißen lässt es sich auf 
einem Abschnitt von 25 Kilo-
metern parallel zur Elbe hervor-
ragend radeln. Sehr beliebt ist 
der Rastplatz am Fähranleger  

in Kötitz bei Coswig, wo ein 
Wasserspender für Erfrischung 
sorgt. Der wurde über den 
Winter in Ordnung gebracht 
und jetzt wieder aufgestellt. 

Von hier aus kann der 
Wanderer viele Richtungen 
einschlagen, ob nach Rade-
beul oder weiter in Richtung 
Meißen – viele Sehenswür-
digkeiten laden zu einem Ab-
stecher von der Strecke ein. 
Natürlich auch über die Elbe 
hinweg, wobei der Fährmann 
behilflich ist. Auch vom Wa 
sser aus lässt sich das Elbtal  
erkunden.

Sehr beliebt ist der Wasser-
spender.  Foto: Jürgen Birkhahn

Botanische Kostbarkeiten in 
Kamenz vorgestellt
Stand bisher der Hutberg zur 
Rhododendronblüte haupt-
sächlich im Blickpunkt vieler 
Gäste,  so sollen sie nun auch 
zu den anderen Park- und 
Gartenanlagen weitergeführt 
werden.

Eine eigens einberufene 
Arbeitsgruppe aus Vertre-
tern von Hutberg-Verein, 
Stadtgärtnerei, der Stadtver-
waltung sowie bewanderten 
Bürgern erarbeitete eine 24-

seitige Broschüre mit hoher 
Werbewirksamkeit und viel-
schichtigen Informationen zu 
den Grünflächen. 

Mit Hilfe einer empfohle-
nen Route führt die bezau-
bernde „Flora“ - die Göttin 
der Blüte(n) - zu den zehn 
wichtigsten Parks bzw. Gärten 
der Stadt und erzählt dabei 
allerlei Wissenswertes zur Ge-
schichte und Bedeutung der 
Anlagen bis hin zu einzelnen 

Gewächsen. Besondere Auf-
merksamkeit erfährt dabei der 
berühmte Kamenzer Gärtner-
meister Wilhelm Weiße. 

Damit man auch ohne Kar-
te nicht vom Weg abkommt, 
wird der Gartenkulturpfad 
ausgeschildert. Eine stilisier-
te Blüte weist dann stets die 
genaue Richtung, heißt es in 
einer Information der Stadt.

www.kamenz.de



Frohburger Chronik jetzt zu 
haben

Es dürfte höchstwahrscheinlich 
kein zweites Stadtfest geben, 
bei dem dem Teelicht eine 
solch große Bedeutung zu-
kommt wie beim Brunnenfest, 
das vom Bad Lausicker Stadt-
festverein organisiert wird. In 
diesem Jahr vom 2. bis zum 
4. Juli findet es zum 41. Mal 
statt. Alleinstellungsmerkmal 
und Höhepunkt ist zum wie-
derholten Mal die Illumina-
tion des gesamten Kurparks 
im Bereich der Freilichtbühne 
„Schmetterling“ mit 10 000 
der kleinen Kerzen, die den 
Rahmen für den in diesem 
Jahr in eine mystische Musik- 
und Lichtershow eingebette-
ten Auftritt der Bad Lausicker 
Lichterfee bilden werden. „ 
Uns ist es zum zweiten Mal 
gelungen, den Freitag unter 
die Überschrift ‚Bad Lausick 

musiziert’ zu stellen“, infor-
miert der Vereinsvorsitzende 
Ralf Opelt, dem zufolge die 
Eröffnung des Festes von der 
Bad Lausicker Stadtmusik und 
den Deutschrockern von „Lei-
seschrei“ gestaltet wird.

Am Tag darauf steht das 
Brunnenfest traditionell im 
Zeichen des Auftritts der 
Lichterfee, der von einem Fa-
ckelumzug eingerahmt wird, 
während sich die Festbesucher 
an illuminierten Häusern und 
Gärten im Kurviertel erfreuen 
können. Der Sonntag dann 
wird mit einem musikalischen 
Frühschoppen bei freiem Ein-
tritt eingeläutet, bevor sich 
Oldtimer zu einem Treffen 
auf dem Marktplatz einfinden 
und im Anschluss daran zu 
einer Rundfahrt aufbrechen 
werden. Ein Barockfeuerwerk 

mit Feuertänzern im Kurpark 
wird am Abend den Abschluss 
des Brunnenfestes markie-
ren. Allerdings wartet dieses 
am Sonntagabend mit einem 
weiteren musikalischen Höhe-
punkt auf, dem Auftritt einer 
Queen-Coverband. „Während 
Stadtfeste in aller Regel am 
Sonntagabend das Programm 
betreffend eher dahinplät-
schern, werden wir noch ein-
mal richtig Gas geben“, so Ralf 
Opelt, der darauf hinweist, 
dass die Tageskarte wie bereits 
im Jahr zuvor nur fünf Euro 
kosten wird, während Kinder 
bis 14 Jahre sowie Rollstuhl-
fahrer freien Eintritt haben.

Tickethotline 0160-6422955

Weitere Infos unter: 
www.brunnenfest-badlausick.de

Lichterfee im Fackelschein 
Bad Lausick feiert vom 2. bis 4. Juli sein 41. Brunnenfest 
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Die Lichterfee verzaubert auf dem Brunnenfest.

Sie sind zwar nie ganz aus 
dem Gesichtsfeld von Groß 
und Klein verschwunden, aber 
in Gnandstein (im Kohrener 
Land) sind sie besonders prä-
sent - die Märchen der Gebrü-
der Grimm, die von Hauff und 
von Andersen. Vor drei Jahren 
machte Petra Sporbert aus der 
Not einer Arbeitslosigkeit eine 
Tugend und rief ihren Mini-
aturen- und Märchengarten 
ins Leben, mit dem sie 2008 
an den Fuß der Gnandsteiner 
Burg umzog. Dort warten 30 
liebevoll gestaltete Märchen-
Schaukästen sowie solche, die 
die Streiche von Max & Mo-
ritz wie die Geschichte von 
Pinocchio zum Inhalt haben, 
auf große und kleine Besucher. 
Daneben erheben sich Sehens-
würdigkeiten im Maßstab 1 zu 
25 wie etwa die Burg Gnand-
stein, die in den kommenden 
Jahren erweitert werden sollen. 
Für Kindergarten-Gruppen und 
Schulklassen bietet der Mini-
aturen- und Märchengarten 
Picknicks am „Tischlein deck 
dich“, Waffelbacken bei Hänsel 
und Gretel, Edelstein-Wasch-
aktionen sowie Kreativkurse 
rund um die „Märchenwolle“ 
an. Und dies relativ unabhän-
gig vom Wetter, hält doch ein  

„Riesenhexenhaus“ Platz für 
rund 25 Personen bereit. „Wir 
haben früher Puppenhäuser 
und Puppenstuben gesammelt. 
In der Arbeitslosigkeit kam mir 
und meinem Mann die Idee, 
die Sammlung zu vergrößern 

und zu versuchen, aus ihr ein 
berufliches Standbein zu ma-
chen“, erzählt Petra Sporbert, 
die früher in Kohren-Sahlis als 
Töpferin tätig war.
Internet: www.maerchengarten-
im-kohrener-land.de

Von Schneekönigin bis Aschenputtel
Gnandsteiner Miniaturen- und Märchengarten geht 
in dritte Saison 

Der Frohburger Heimatverein 
hat die traditionelle Jahres-
chronik für das Jahr 2009 fertig 
gestellt und bietet sie zum Ver-
kauf an. In diesem Jahr sind in 
der Chronik nicht nur die Stadt 
Frohburg und die alten Orts-
teile vertreten, sondern auch 

die neuen Ortsteile, die durch 
die Eingemeindung von Eula-
tal hinzugekommen sind. Für 
alle Interessenten gibt es sie in 
Frohburg bei Fernseh-Köhler, 
im Blumenhaus Schurig, in der 
Bücherboutique Kösser und im 
Bürgerzentrum.

Foto: LVZ

Foto: Roger Dietze

Von der Schneekönigin bis Aschenputtel: Am Fuß der Burg  
Gnandstein dreht sich alles um das Thema Märchen.	 Jetzt in Frohburg im Angebot: die Jahreschronik 2009.

Foto: LVZ

Ulanen-Ausstellung eröffnet

Wissenswertes zur Militärgeschich-
te: Im Geithainer Heimatmuse-
um öffnete unlängst aus Anlass 
des zehnjährigen Jubiläums der 
Geithainer Ulanen eine Ausstel-
lung unter dem Titel „Geithainer 
Ulanen 1867 - 2000“. Zu sehen 
sind bis zum 24. Juni Hinterlas-
senschaften der einst in der Stadt 
stationierten Einheit, die von den 

Vereinsmitgliedern zusammen-
getragen worden sind. Die Ur-
sprünge des Vereins liegen in der 
1985 gegründeten Fachgruppe 
„Historische Waffen“ des Kultur-
bundes, seit Ende der 80er Jahre 
sind die nach Originalen geschnei-
derten Uniformen des Regiments 
Bestandteil von Stadtfesten und 
anderen öffentlichen Aktivitäten.



Schau mir in die Augen, Kleiner!
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„Magische Stimmen“ bei den 
19. Karl-May-Festtagen

Veranstaltungstipp
Radtour der Muldentaler startet am 15. Mai
Zum 13. Mal findet in diesem 
Jahr die Radlertour der Mul-
dentaler statt. Diesmal führt 
die Sternfahrt am 15. Mai 
nach Naunhof auf das Ge-
lände am Schützenhaus. Der 
Schützenbund Naunhof und 
Umgegend von 1894 feiert 
an diesem Tag sein siebtes  

Schützenfest und lädt die Mul-
dentaler Radfahrgemeinde 
dazu ein.

Wie immer kommen die 
sportlichen Teilnehmer aus 
zahlreichen Orten am Ziel-
punkt zusammen. Gestartet 
wird in diesem Jahr in Bad 
Lausick, Brandis, Borna, Borsdorf, 

Colditz, Dürrweitzschen, Hoh-
burg, Grimma, Mutzschen, 
Naunhof und Wurzen. In Leip-
zig und in Eilenburg finden sich 
ebenfalls Starterfelder zusam-
men. Die Naunhofer bestreiten 
einen Rundkurs. Eine Gruppe 
von Rolli-Fahrern beginnt die 
Tour in Großsteinberg.

Geselligkeit ist Trumpf: Am Ziel der Radlertour der Muldentaler – hier ein Schnappschuss aus  
Colditz von der Tour 2009 – gibt es immer ein buntes Programm Foto: Conny Hanspach

Vom 14. bis 16. Mai wird im Radebeuler Lößnitzgrund 
gefeiert

Halunken und Ganoven trei-
ben ihr Unwesen. Schüsse fal-
len. Schreie schallen durch die 
Westernstadt. 

Bei den diesjährigen 19. 
Karl-May-Festtagen wird der 
Trubel im Lößnitzgrund wie-
der einmal unermesslich sein. 
Musik und Tanz, Cowboys, 
Indianer und Siedler erobern 
Radebeul und werden es in 
Atem halten. Entlang des Löß-
nitz-River und der von Ban-
diten belagerten Strecke des 
„Santa-Fé-Express’“ können 
Besucher die Welt des sächsi-
schen Abenteuerschriftstellers 
Karl May kennenlernen: Im 
Saloon der Westernstadt „Litt-
le Tombstone“ spielt die Band 
der „Fünf Patronenhülsen“ 
wilde Melodien – die perfekte 
musikalische Untermalung für 

spektakuläre Gefängnisaus-
brüche, Schlägereien und Lei-
chenprozessionen mit einem 
bärtigen Undertaker, wie er im 
Buche steht. 

Ein Teil der titelgebenden 
„Magischen Stimmen“ der 
Karl-May-Festtage erklingt 
fröhlich-laut beim Bluegrass- 
und Countryfestival, wenn 
Bands wie Uncle Earl (USA) 
oder Zydeco Anni & The 
Swamp Cats (D) ihr Publikum 
begeistern und zum ausgelas-
senen Tanzen bringen. 

Zum Verweilen und Bestau-
nen laden die verschiedenen 
Camps auf dem Festgelände 
ein: Im „Desperado-Camp“ 
haben Banditen ihre Zelte auf-
geschlagen, das Historische 
Südstaatencamp gibt Ein-
blick in den amerikanischen  Foto: Privat

In der ersten Juniwoche fin-
det im Stadtpark Großenhain 
wieder ein Fest der Sinne 
statt. Künstler aus der Regi-
on wollen hier den Park zu 
einem Kunstpfad gestalten. 
23 Künstler hatten sich für die 
Teilnahme am Workshop be-
worben, neun haben eine Zu-
sage bekommen und sich das 
Veranstaltungsgelände schon 
einmal angesehen.  Die Ide-
en der Künstler sind vielfältig 
und werden mit Sicherheit 
für Überraschung sorgen. So 

sollen in Bäumen Autos aus 
Wellpappe hängen, eine Rie-
senspinne, die während eines 
früheren Festes gebaut wur-
de, wird zur Riesenameise. 
Ein Eisberg und kleine Seen 
werden die Klimaproblema-
tik aufgreifen und eine Men-
schenkette aus Spanplatten 
soll Gedanken und Wünsche 
mitteilen. Vom 31. Mai bis 4. 
Juni werden die Künstler ihre 
Arbeiten anfertigen, dann 
werden sie bis zum 6. Juni 
ausgestellt sein. 

Bürgerkrieg und das Siedler-
camp „Fox Home“ zeigt das 
Leben deutscher Auswanderer 
im 18. und 19. Jahrhundert. 
Die Westerngruppe des Schüt-
zenvereins Kötzschenbroda 
e.V. „Loe River Company“ 
hat mit der Goldgräberstadt 
„Fort Henry“ ein Stück Wilden 
Westen an der Lößnitz urbar 
gemacht und zeigt ihre mit 
Liebe zum Detail geschaffene 
Siedlung während des Festwo-
chenendes mit ganzem Stolz. 
Die vom Galopp der Pferde 
bebende Erde wird Groß und 
Klein in Bewunderung verset-
zen: Beim tollkühnen Bogen-
schießen zu Pferde und beim 
„Karl-May-Westernreitturnier“ 
im Sternreitercamp Wild-
West-Wahnsdorf wird wage-
mutig um Siege geritten… 

Ein Jagdlager mit den "Kur-
sächsischen" Jägern aus Oede-
ran findet am 5. und 6. Juni im 
Schlossensemble Schleinitz bei 
Lommatzsch statt. Wie Birgit 
Zschau vom Vorstand des För-
dervereins Schloss Schleinitz 
sagt, bereiten die Vereinsmit-
glieder auch wieder ein regio-
nales Kinderfest vor. Es findet 
ebenfalls am 6. Juni statt. In 
diesem Jahr steht es unter dem 
Thema "Schlossgespenst Hugo 
feiert seinen 10. Geburtstag". 

Das Schloss Schleinitz ist 
einer der schönsten und be-
eindruckendsten Sitze des ehe-
maligen Landadels der Lom-
matzscher Pflege. Das sanierte 
Schlossensemble ist Kultur- und 
Begegnungszentrum der Lom-
matzscher Pflege. Restaurant 
mit Hotel, vielfältige Angebo-
te wie Volks- und Kinderfeste, 
Ausstellungen und Vorfüh-
rungen des alten Handwerkes 
prägen den heutigen Charakter 
des Ensembles.

Jäger richten Lager im 
Schloss Schleinitz ein

Riesenspinne wird zur 
Riesenameise
Künstlerworkshop zum Fest der  
Sinne in Großenhain

Hunde genießen in Deutschland 
große Sympathien. Sie haben 
eine wichtige soziale Bedeutung 
und verbessern die Lebensquali-
tät des Menschen erheblich. Als 
Teil der Familie bereichern Hun-
de den Alltag und sorgen für 
eine aktive Freizeitgestaltung. 
Unter anderem unterstützen sie 
den Menschen z.B. als Blinden-, 
Rettungs- und Spürhunde, 
aber auch als Diensthunde und 
Jagdgehilfen kommen sie zum  
Einsatz. 

Die Mitglieder des Rasseoffe-
nen Hovawart-Hundesportver-
ein Nossen e.V. laden gemein-
sam mit dem HSV Conradsdorf 
anlässlich des Tag des Hundes zu 
einem Tag der offenen Tür ein. 

Der findet am 6. Juni auf 
dem Hundeplatz in Conradsdorf 
(bei Freiberg) statt. 

Von 10 bis 16 Uhr gibt es 
eine Welpenstunde, wird die  
Erste Hilfe beim Hund demons-
triert und es gibt verschiedene 
Vorführungen.

www.Hundesportnossen.de
www.hsv-conradsdorf.de

Offene Türen beim 
Hundesport


